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Uahezu jÄmtlihe europÄifhen LÄnder geben von Zeit zu

Seit, in der Regel von Dierteljahr zu Dierteljahr, einen Åber-

blick Çber die Bewegungen innerhalb ihrer BevÉlkerung. Die

Gleidhartigkeit der jtatiftifhen Methoden, durd die jeder ein-

zelne StaatsbÇrger von der Wiege bis zur Bahre regijtriert

wird, gejtattet uns einwandfreie Dergleiche zwijajyen den meijten

LÄndern Europas anzujtellen. Freilid) ijt dos Tempo der Er-

hebung nod} nicht Çberall aleich, jo daÑ eine Sujammenitellung

der LÄnderergebnijje nur fÇr einen weiter zurÇckliegenden 3eit-

raum mÉglid ij. Mit der Erfajjung unjerer deutjchen Er-

gebnijje find wir den meijten LÄndern um mindejtens ein

Dierteljahr voraus. Dod ijt es uns heute bereits mÉglid),

menigjtens fÇr den arÉÑten Teil der europÄijhen LÄnder die

BevÉlkerungsbewegung im erjten Halbjahr 1934 darzuitellen.

FÇr einige LÄnder liegen nur die Siffern fÇr das erjte Diertel-

jahr 1934 vor, doch wollen wir der DolljtÄndigkeit halber aud)

auf jie RÇkjiht nehmen. Einige Staaten, wie das europÄijche

RuÑland, die jkandinavijhen LÄnder, einige BalkanlÄnder und

einige Randjtaaten, jowie Öjterreih und Belgien fehlen leider

ganz.

Es wÄre natÇrlid jehr erfreulid, wenn wir aud) inter-

nationale Dergleicdhe bringen RÉnnten, die alle aus-

wÄrtigen Staaten und unter ihnen aud die farbigen DÉlker

erakt erfajjen wÇrden. Doc dies jcheint wegen der ungleid)

ausgebildeten Statijtik vorerjt nicht mÉglich zu fein. Wir er-

halten nur immer gelegentlihe Ergebnijje oder Çberfidjten

fÇr lÄngere ZeitrÄume. So wird uns die GeburtenhÄufigkeit

in Japan und China wohl bekannt, doc ohne die uns ge-

lÄufige PeriodizitÄt. Selbjt ein Land mit jo ausgebildeter

Statijtik wie die USA bringt, wohl infolge der GrÉÑe des

Sandes und der einzeljtaatlihen Untergliederung, Reine der-

ertigen Berichte wie die europÄijchen LÄnder. Dernody wollen

wir verjuden, in einem jpÄteren Aufjage einen wenigjtens leid-

lid) braudybaren Dergleic; zwijcyen den BevÉlkerungsvorgÄngen

in Deutjdland jowie Europa und den in auÑereuropÄijchen

Staaten zu bringen.

Wir beginnen bei der Darjtellung der europÄijchen DerhÄlt-

nijfe normalerweije mit den Ehejhliefungen umd

kÉnnen dazu folgende Aufjtellung geben:

Zahl der Ehejhliegungen

1. Halbjahr 1934 | 1. Halbjahr 1933 Jahr zen

insgej. Jauf 1000| insge. |auf 1000
in 1000 | Einw. |in 1000 | Einm. |auf 1000 Einw.

Deutjhes Reih.| 334,6 | 10,2 252,6 1:7 9,7 7,9
Frankreid .I1 145,1 6,9 152,9 1,8 7,6 7,5
GroÑbritannien | 1633 | 7 148,1 | 6,4 7.9376
Itdand .... 6,8 4,5 41 4,7 4,7 4,4
Italien: Ü4 ...1 134,7 6,4 132,5 6,3 6,8 6,4
Litauen .. ..| 109 | 89 12 9,8 8,1 7,9
Tliederlande . .| 31,5 7,6 29,3 Tl 72 6,7
Dolenát... 2.0. 1351 | 83 | 1374 | 85 83 | 83
Dortugal .. 21,8 61 21,3 6,2 6,7 6,7
Tichedoflomakei H4,0 7,3 67,9 7,9 8,3 8,6
Ungarn . . . 37,1 8,5 35,5 8,2 8,2 81

1. Dierteljahr

Bulgarien . . .| 20,5 | 13,7 21,7.| 14,7 à u
RumÄnien. .| 576 | 12,3 54,2 | 11,9 _ à
Shweis ....| 53 | 51 5 4,8 78 | 7,8
Spanien... . .| 32,2 5,3 33,2 5,5 _ 6,7
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Die SahlenÇberfiht lÄÑt einen abjoluten und relativen An.

itieg der Ehejchliegungen erkennen in: Deutjchland, Englanâ,

Italien, den Tiederlanden, Portugal, Ungarn, RumÄnien un)
der Schweiz. Die abjoluten Ehejchliegungszahlen find in

Deutjhland bei weitem am hÉdjiten und Çbertreffen die
des zweiten Landes (GroÑbritannien) noch um das Doppelte

Audy die Relativzahlen liegen bei uns recht gÇnjtig und wer.

den nur noch von Bulgarien und RumÄnien ÇberjÄhritter,
doch in diejen LÄndern mag die Heiratsjitte im FrÇhjahr;

Ergebnis jo hoch getrieben haben, weshalb die Zahlen na,

unbedingt vergleichbar find. GegenÇber den anderen LÄnden

iteht unjere Siffer von 10,2 Ehejchliegungen auf das Taufe

der BevÉlkerung jedodh ganz an der Spite, und vor allem aus

die Steigerung im erjten Halbjahr 1934 ge.

genÇber dem 1. Halbjahr 1933 ijt grÉÑer ak

anderswo. Dies geht Rlar und dautlid aus dem Schau:

bild 1 hervor. Die Zunahme in Deutjchland betrÄu

Schaubild â
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mehr als 32 v. 5, wÄhrend England als zweitgrÉÑtes

Sunahmeland nur rund 10 ã. 5. aufzuweijen hat. Das

Schaubild gibt die weitere GrÉÑenordnung an. (Es zeigt aud),

welche LÄnder eine Abnahme hatten. Der RÇckgang der Ehe

Ihliegungen in Frankreich ijt bedrohlich fÇr diefes Land, vor

allem, weil die rÇcklÄufige Bewegung der Dorjahre anhielt,

wÄhrend fie in anderen LÄndern zur Umkehr gezwungen wurd.

Ahnlid ijt es mit der Tjchedhojlowakei. Polen dagegen hat

einen jo geringen RÇckgang erlebt, daÑ die abjoluten Zahlen

immer nod; hoch genug jind.

Die Heiratsziffern bejagen freilich wenig fÇr die Zukunft

des Dolkes, folange die GeburtenhÄufigkReit nod nidt

entjprechend ijt. Der Dergleich der obigen SahlenÇberjicht mit

der folgenden lÄÑt erjt die Beziehungenzwijdhen Ehe

Thliegfungen und Geburten erkennen.

Mit der abjoluten Zahl der Lebendgeborenen jteh!

Deutjhland jet an der Spige. 1935 wurde es nod; von

Italien Çbertroffen. Die relative Zahl dagegen, das heigt die

{



| 1 3ahl der Lebendgeborenen j

x Jahr | Jahr1. Balbjahr1934 | 1. Halbjahr 1933 |

insgef. Jauf 1000| insgef. Jauf 1000
in 1000 | Einw. | in 1000 | Einw. | auf 1000 Einw.

Deutfhland . .| 576,8 | 17,6 | 400,3 | 16 14,7 | 151
Frankreih . .| 349,2 | 16,7 | 350 16,7 | 163 | 173
GroÑbritannien | 365,4 | 15,7 360,4 15,5 14,9 | 15,8
Irland ... 29,5 | 19,6 287 | 192 | 192 | 18,9
Italien . . . .[ 514,7 | 24,3 | 505,7 | 24,1 | 23,5 | 23,8
Litauen . . : .| 319 | 25,9 32,2 | 26,5 | 25,7 | 27,3
Tiederlande , .| 87,6 | 21,3 86,6 | 21,3 20,8 | 22,0

ofen: : :.. 444,7 27,1 437,6 26,9 26,5 28,7
bortuga = 4] 104,2 29,2 106,4 31 29,8 30,7
Ihedojlowakei] 148,1 | 20 150,6 20,4 19,2 | 21,0

Ungarn ....| 966 | 22,1 94,6 | 21,7 21,5 | 23,4

1. Dierteljahr
Bulgarien . . .| 477 | 32,1 44,3 | 30 _ à_
RumÄnien... .| 145,7 | 31 142,7 | 31,2 _
Schweiz ....| 172 | 16,6 17,7 17,2 16,4 | 16,7
Spanien... . .| 182 35,3 1859 | 31 27,8 | 28,3

Geburtenziffer auf 1000 Einwohner, ijt nodh immer jo tief,

daÑ fie Iedialid} von Frankreidh, England und der Schweiz

unterjhritten wird. GewiÑ konnten ji die vermehrten The-

Ihliegungen bei uns nod} nidyt bevÉlkerungspolitifdy voll aus-

wirken; aber der Dergleich der beiden Åberfihten lÄÑt uns

unjere nody immer bedrohliche Tage durdjaus erkennen. Italien

hat beijpielsweije dauernd nur eine Ehejhliegungsziffer von

tund 6,5 gehabt und weit trogdem Geburtenziffern von 24

und mehr auf. Die Ehen jind aljo weit frudytbarer als bei

uns. Immerhin kÉnnen wir mit dem Anfangserfolg unjerer

GeburtenfÉrderungspolitik leidli zufrieden fein, denn wit

haben eine Zunahme der Geburten von 14,7 auf 17,6 auf 1000

Einwohner erlebt und jtehen damit im Zunahmehun-

dertjaÑ, gegenÇber dem erjten Halbjahr 1933 bei weiten

an der SpiÑe. Dies zeigt Schaubild 2.
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Die Zunahme der Geburten betrÄgt rund 17,5 vn. 5., wÄh-

tend jie im nÄdjjtfolgenden Staate (Irland) nur etwa 3 v. 5.
ausmadte. Im allgemeinen haben die geringen AnfÄÑe zur
Dermehrung der Geburten, die 1933 durchweg erkennbar wur-
den, 1934 angehalten. GroÑbritannien, Irland, Italien, die
Niederlande, Polen und Ungarn hatten auÑer uns einen Zu-

wads der Geburten, Frankreich blieb ungefÄhr jtabil, Litauen,

Portugal und die Tihehojlowakei wiefen dagegen gegenÇber

1933 geringe Derlufte auf, die jedod; die Geburtenziffern noch

nicht allzu fehr herabdrÇcten. Tod; immer werden in diejen

Ändern 20à29 Kinder auf das Taujend der BevÉlkerung ge-

boren.

Die hohen Geburtenziffern bei verhÄltnismÄÑig niedrigen

Beiratsziffern, wie wir fie in Italien, Portugal und vor allem

in Spanien finden, find der Beweis fÇr eine ungeheure

Fruchtbarkeit der Ehen in diefen LÄndern. In Spa-

nien war 3. B. das DerhÄltnis der Lebendgebotenen zu den ge-

jchlofjenen Ehen im erjten Dierteljahr 1933 = 35,3 :5,3, was

einen Quotienten von 6,66 ergibt. FÇr Deutjchland lauten

diefe drei Sahlen im erjten Halbjahr 1933 nur 17,6 : 10,2 = 1,72.

Es ijt nun nicht unbedingt erforderlid, daÑ wir die gleichen

DerhÄltnifje erreidhen, wie fie etwa in obigen LÄndern be-

itehen, denn es ijt à allerdings nur unter jtatiftiijhen Gejidhts-

punkten betradtet à im Endergebnis dasjelbe, ob eine groÑe

Kinderzahl aus weniger Ehen ftammt bei gleichzeitigem Ledig-

bleiben breiter Dolkskreije, oder aus einer grÉÑeren Jahl von

Ehen, wÄhrend gleichzeitig weniger Ledige vorhanden jind und

dafÇr die Kinderzahl je Ehe etwas geringer ausfÄllt. Aber

nahahmenswert find die DerhÄltnijje der ågenannten LÄnder

dennod, weil das Problem bei uns tatjÄhlidy darin liegt, die

Kinderzahl je Ehe zu jteigern und das Ein- und Zweikinder-

injtem zu Çberwinden. Unfer Dolk ijt wohl ehefreudig, dod)

nicht mehr jo Rinderfreudig wie es einjt war.

Dor einiger Seit gab das Statijtijhe Reichsamt eine be-

merkenswerte Statijtik bekannt, die den GehurtenrÇkgang

bei uns gerade aus dem Dorherrjden der Klein-

familie deutli madâte. Die zugrunde liegende Åberlegung

war hierbei folgende: Wir teilen die Geborenen zunÄdjit ein-

mal nad der Ordnungsnummer der Geburtenfolge auf, tns

heiÑt, wir jtellen fejt, wie viele der Geborenen auf das erite,

3weite ujw. Kind entfallen. WÇrden nun jÄmtlihe Ehen, in

denen ein Kind geboren wurde, aud ein zweites und fodann

ein drittes Kind bekommen, jo mÇÑte der Anteil, den dieje

zweiten und dritten Kinder an 1000 Geborenen einnehmen,

dem der erjten Kinder entjprehen. Sind dieie Zahlen aber

nicht wenigjtens annÄhernd gleidy, jondern Çbertrifft die Zahl

der Erjtgeburten die der anderen um ein betrÄditlidhes, jo er-

Rennen wir, daÑ in dem betreffenden Lande in der Hauptjade

erjite Kinder geboren werden, das heiÑt, daÑ lich hier das Ein-

Rinderjgftem in wadjendem MaÑe eingebÇrgert hat. MÉgen

in diefem Lande immerhin noch eine groÑe Jahl Kinder jÄhr-

lih zur Welt kommen, jo ijt dies doch in der Hauptjadhe eine

Folge der hohen Einwohnerzahl und der entipredend Zahl-

reihen Ehejchliegungen. Die Gefahr des jpÄteren BevÉlke-

rungsrÇcganges bleibt troÑdem bejtehen, denn beim Ein-

Rinderigjtem jegen Åberalterung des DolkskÉrpers und Be-

vÉlkerungsrÇckgang nad) berehenbarer Seit mit tÉdlider Ge-

wiÑheit ein.

Sehen wir uns unter diefen Gejichtspunkten nadjtehende

Rleine Aufitellung an, fÇr die das Jahr 1930 zugrunde gelegt
wurde:

Don 1000 Geborenen entfallen
Sand auf das... Kind

23 3. 4. |5. u. fpÄtere

DreuÑen . 2. ....- 369 | 249 | 144 88 150
Frankreeid ......- 333 | 268 | 163 97 139
USE", einewg 309 220 144 98 229
Itallen iu 2":8 244 207 168 135 246

Die erjten Kinder nehmen von 1000 Geborenen Çberall den

grÉÑten Anteil ein. Dann folgt ein Abfall, der aber in Preu-
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Ben bei weitem am jtÄrkjten ijt; er betrÄgt 32 vã. 5. gegen-

Çber nur 19 v. 5. in Frankreid. Aud) beim dritten und vier-

ten Kinde zeigt Frankreich noch eine hÉhere Geburtenzafl,

wÄhrend es von PreuÑen lediglid beim fÇnften und bei den

jpÄteren Kindern Çbertroffen wird. Auch die anderen LÄnder

zeigen durchweg gÇnjtigere DerhÄltniszahlen in der Geburten-

folge. Bejonders auffÄllig ijt dies in Italien, wo der

Anteil der zweiten Kinder an 1000 Geborenen nur wenig unter

dem der Erjtgeburten liegt. Aud die weitere Folge ijt in

Italien gÇnjtig, es kennt bejonders viele Kinderreicdhe. Selbjt

das geburtenarme Hordamerika zeigt jih in den Jahren

1929/30 PreuÑen-Deutjhhland Çberlegen.

In diefer Entwicklung liegt fÇr unjfer Land eine qroÑe Ge-

fahr. Das Einkinderjyitem ijt Zu einer immer mehr verbrei-

teten Erjheinung geworden. .

FÇhlbar wird ein Geburtenfhwund am DolkskÉrper immer

erjt, wenn die SterbefÄlle zahlreiher werden als die Ge-

burten. Dod) dies ijt in Deutjhhland bei dem jegigen BevÉlke-

rungsaufbau nocd Reineswegs der Fall. Die Sterblikit ijt

jogar niedriger denn je, und verjpricht jich auf diefem Stande

auch nod; mandes Jahr zu halten.

Dir wollen zunÄdjt zum Zwecke des Dergleichs der Sterblid)-
Reit diejelbe Åberjicht fÇr die europÄifchen LÄnder geben, die

wir oben bereits fÇr die Heiraten und Geburten kennen

lernten.

Sahl der SterbefÄlle (Geitorbene und Totacborene)

1. Balbjahr 1934 | 1. Halbjahr 1933 a: ar

insgef. Jauf 1000| insge. auf 1000 i
in 1000 | Einw. |in 1000 | Einw. [auf1000 Einw.

DeutfÄland . 3743 | 114 | 3953 | â21 | â12 | 10,8
Frankreid) .| 346,3 16,5 | 358 171 15,8 |:15,8
GroÑbritannien | 308,9 13,2 | 324,8 14 12,5 | 12,3
Irland 1: 21,7>|.144 227 | 152 | 136 | 14,5
Italien 290,8 13,7 297,3 14,2 13,5 14,6
Titauen | 172 | 139 176 | 145 | 135 | 153
Tiederlande . .| 38 9,2 38,7 9,6 8,8 9
Dolen . . 1 236,5 14,4 252,6 15,5 14,2 15
Dortuaal. . 55,5 15,6 56,1 16,3 17,6 | 17,5
Theojlowakei 104,2 14.1 113 15,3 13,7 | 14,1
Ungarn 63,7 14,6 70,1 16,1 14,6 | 17,9

1. Dierteljahr .

Bulgarien 23,8 15,9 27,9 18,9 u _
RumÄnien 871 18,6 98,9 21,6 _ _
Shwe3 ...| 25 | 12235 139 | 135 | 114 | 121
Spanien =::.7..| 111,3 18,4 116,7 19,4 16,4 | 16,4

Die Sterblichkeit ijt im erjten Halbjahr 1934 in allen LÄn-

dern geringer gewejen als im erjten Halbjahr 19355. Im

ganzen Jahre 1933 und vereinzelt audh im Jahre 1932 finden

wir allerdings verjhiedentlid nod; aeringere Sterbeziffern.

Deutjchland jtand 1934 mit 11,4 SterbefÄllen auf 1000 Ein-

wohner an zweiter Stelle. Ein gÇnjtigeres Ergebnis zeigten

nur nod die Hiederlande. Wir jtellen fejt, daÑ in den LÄn-

dern mit der arÉkten GeburtenhÄufigkeit aud) die meijten

SterbefÄlle eintreten. Die SpiÑe halten RumÄnien mit 21,6

und Spanien mit 19,4. Bedenklid ijt die Ziffer in Frank-

reich, die mit der Geburtenziffer nahezu Çbereinjtimmt.

Aus allen diefen BevÉlkerungsvorgÄngen ergibt fid der

GeburtenÇberfhuÑ und -UnterfhuÑ als eigentlider

Erfolg der BevÉlkerungspolitik. Er wird durd; die vierte und

legte SahlenÇberjiht zum Ausdruk gebradtt.

Deutjhland ftand hiernad; im erjten Halbjahr 1934 mit der

abjoluten GeburtenÇberfhuÑhÄufigkeit an dritter Stelle; es

wurde von Italien und Dolen Çbertroffen, aljo von LÄn-

dern, die 20 und mehr Millionen an Einwohnern weniger ha-
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ben. Polen hat eine GeburtenÇberfchuÑziffer (12,7), die Çber dop.
pelt jo groÑ ijt als unjere. In GroÑbritannien fieht es alegeien

hen Schlecht aus mit dem Dolkszuwadjs, und Frankreich hÄit fie,

gerade jo eben Çber Wajjer; feine GeburtenÇberjchuÑziffer ift

GeburtenÇberf[huÑ

1. Halbjahr1934 | 1. Halbjahr 1933 Tone Jahr |

insaef. [auf 1000| insgef. Jauf 1000 202
in 1000 | Einw. | in 1000 | Einw. [auf 1000 Einw, |

Deutjdland . 202,6 6,2 95 2,9 3,5 4,3 |
Frankeeid . . 2,8 01 I|à 81 | à 0,4 0,5 15
GroÑbritannien 56,5 2,4 35,6 1,5 2,4 3,5
Irland . . 7,9 5,2 6,1 4 56 | 45 i
Italien . . .| 224 10,6 208,4 9,9 10 99
Litauen . . . 14,8 12 14,6 12 12,1 12ç
Niederlande. .| 49,6 | 12,1 | 48 112 1 121%
Polen . . 2081 | 12,7 | 185 114 | 123 |
Dortugal. . 48,7 13,6 50,3 14,7 121 \ 199
Tnedoflowakel 43,8 5,9 37,6 É,l 5,5 | 69

Ungarn .[| 32,9 7,5 24,4 5,6 6,9 55

1. Dierteljahr

Bulgarien . .| 241 16,2 16,3 11:1 à Bei

RumÄnien 58,6 12,4 43,8 9,6 à a

Shwei3 ... 4,2 4,1 3,8 3,7 5 4,
Spanien . . .| 70,7 16,9 69,2 11,6 11,4 11

bei weitem die gerinajte. Frankreid ijt auch das einzige Land,

das bereits einen abjoluten BevÉlkerungsverlujt aufwies

(1. Halbjahr 1933). MerkwÇrdigerweije liegt feine BevÉlke-

rungszahl Shen Jahrzehnte auf diejem Stande, da die Geburten-

ziffern immer jehr niedrig waren; do in den Ietten Jahren

finden wir jo geringe Siffern, die den Dolksbejtand in Zukunft

Raum garantieren RÉnnen. Dergleichen wir mit Frankreid; LÄn-

der wie Italien und Polen, die beide in der Einwohnerzahl nidt

wejentlih von ihm abweichen, jo kann man eigentlich nict

zweifeln, wo die grÉÑten Zukunftshoffnungen Iiegen, dent

dieje beiden Staaten haben GeburtenÇberjhÇjfe, die hundert-

mal jo groÑ jind wie die franzÉfifhen. Dazu kommen nof

die Bejonderheiten in der franzÉfiihen BevÉlkerunasitatijtik.

Frankreich rechnet Einwohner = Einwohner, ob weiÑ ober

jhwarz. Wir wijjen aber aus laufenden Berichten, daf ir

manden Bezirken bereits eine [hwarze Mehrheit herrjcht m

daÑ die Schwarzen jid einer beadtlihen Fruchtbarkeit ar

freuen.

FÇr uns Deutjche find die DerhÄltnifje in Italien, Polen,

Portugal, den Hiederlanden, auf dem Balkan und in Spanien

beadjtenswert und hinfihtlic der HÉhe der Ziffern aud bei- !

jpielgebend. Wir halten in obiger Åberjiht nur in einem

einen Rekord, nÄmlich in der Steigerung der GeburtenÇber-

fhuÑziffern im erjten Halbjahr 1934 gegenÇber der gleichen

Seit des Dorjahres. Diejer Anjtieg betrÄgt mehr als 112 v.$.

Dir Haben mit anderen Worten unje

ren GeburtenÇberfhuÑ mehr als verNoppelt.

Inwieweit hierin Sufallsergebnijje eingejchlojjen find, mag un-

unterfucht bleiben. Wir jtellen jedenfalls mit Freuden felt
daÑ unjere bevÉlkerungspolitiiche Propaganda mÄdtig ge |

zÇndet hat. Hoffen wir, daÑ diejer Funke anhÄlt und daÑ wir

wieder Zu einer Geburtenziffer Rommen, die unjerer Dolks-

grÉÑe entjpricht. Doc; dies ijt nur mÉglich, wenn wir nidt |

bei einem oder hÉchjtens Zwei Kindern je Ehe jtehen bleiben,

jondern wenn aud) ein drittes und mÉglihjt noch ein viertes

folgt. Denn die Zukunft eines Dolkes richtet fid} jtets danadâ

wie jtark feine biologijhe Kraft ijt und wie es Degenerations- |

krijen zu Çberjtehen vermag. |

(Berlin SW 19, Lindenstr. 42)


